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Gerechte Entwicklungschancen 

für alle Kinder

Es ist schon lange bekannt und wird erneut 
im neuen Schweizer Bildungsbericht bekräf-
tigt (SKBF, 2018): Die Bildungs- und Ent-
wicklungschancen sind in der Schweiz nach 
wie vor sehr ungleich verteilt. Die Zusam-
menhänge zwischen Schulerfolg und sozio-
ökonomischem Hintergrund der Eltern sind 
so eng, dass Equity in der Bildung eher ei-
nen Wunsch darstellt und vielmehr Diskri-
minierung eine Realität ist (Lanfranchi, 
2005; Haenni Hoti, 2015). Unterschiede bei 
den Leistungskompetenzen, in der Sprache 
sowie in den sozial-emotionalen Fähigkei-
ten zwischen Kindern aus sozial privilegier-
ten und benachteiligten Familien sind be-

reits beim Schuleintritt deutlich und werden 
im Laufe der Schulentwicklung immer grös-
ser (Angelone & Ramseier, 2012).

Ebenfalls bekannt ist, dass die Basis für 
das Lernen weit vor dem Schulbeginn ge-
schaffen wird. Lernen ist ein kumulativer Pro-
zess, der auf vorhandenen Fertigkeiten auf-
baut. Somit kommt dem Grundstein, der in 
der frühen Kindheit gelegt wird, eine beson-
dere Bedeutung zu. Rund zehn Prozent der 
Kinder sind allerdings in ihrer Entwicklung 
gefährdet, weil sie in Familien aufwachsen, 
die bedeutsamen Risiken sozialer Benachtei-
ligung ausgesetzt sind (Lanfranchi, 2014). Es 
geht um Faktoren wie zum Beispiel Migrati-
onshintergrund verbunden mit Isolation, Ar-
mut und sehr engen Wohnverhältnissen oder 
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Stärkung sozial benachteiligter Eltern mit dem Förderprogramm Lernort Familie 5+

Zusammenfassung 
Lernort Familie 5+ ist ein neues, präventives und schulorientiertes Bildungsangebot der Interkantonalen Hochschule 
für Heilpädagogik (HfH) in Zusammenarbeit mit dem Amt für Jugend und Berufsberatung der Bildungsdirektion des 
Kantons Zürich. Im Fokus von Lernort Familie 5+ stehen die Eltern als Vermittelnde von emotionaler Sicherheit und 
Lernanregungen. Die Eltern erfahren erstens, was das Kind beim Eintritt in die erste Klasse erwartet. Sie lernen zwei-
tens, wie sie ihr Kind im Familienalltag sprachlich und mathematisch gezielt und lustvoll anregen können. Sie erhal-
ten drittens Empfehlungen, wie Erziehung von Kindergarten- und Primarschulkindern gelingt. 

Résumé
« Lernort Familie 5+ » est une nouvelle offre de formation préventive et orientée vers l’école proposée par la Haute 
école intercantonale de pédagogie spécialisée (Interkantonale Hochschule für Heilpädagogik, HfH) en collaboration 
avec l’Office de la jeunesse et de l’orientation professionnelle de la Direction de l’éducation du canton de Zurich. Les 
parents, en tant que principaux vecteurs de la sécurité émotionnelle et de l’envie d’apprendre, sont placés au centre 
de l’offre. Ils reçoivent tout d’abord des informations sur ce qui attend leur enfant à l’entrée à l’école. Ils apprennent 
ensuite comment ils peuvent, dans le quotidien de la famille, solliciter leur enfant de manière ciblée et ludique dans 
les domaines du langage et des mathématiques. Ils bénéficient enfin de conseils pour que l’éducation des enfants fré-
quentant le jardin d’enfants et l’école primaire réussisse.
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alleinerziehende Elternteile ohne Unterstüt-
zung von Verwandten oder Freunden. In sol-
chen Situationen können evidenzbasierte 
Unterstützungsangebote helfen, die Bil-
dungs- und Entwicklungschancen der betrof-
fenen Kinder zu verbessern. Je früher, inten-
siver und professioneller die Fördermassnah-
men einsetzen, desto höher sind die zu er-
wartenden Effekte im Sinne der Prävention 
späterer Lern- und Verhaltensstörungen 
(Neuhauser, 2014). Aus diesem Grund haben 
wir vor einigen Jahren an der Interkantona-
len Hochschule für Heilpädagogik die Lang-
zeitstudie «ZEPPELIN – Förderung ab Ge-
burt» konzipiert und lanciert (Lanfranchi & 
Neuhauser, 2011). Für eine Zusammenfas-
sung der Ergebnisse und Hinweise auf Publi-
kationen siehe www.zeppelin.hfh.ch.

Die Resultate der wissenschaftlichen 
Evaluation sind, was die erste ZEPPELIN-
Phase 0 bis 3 anbelangt, vielversprechend: 
Kinder aus der Interventionsgruppe, also mit 
Förderprogramm «PAT»1, weisen gegenüber 
Kindern aus der Kontrollgruppe signifikante 
Vorsprünge auf; unter anderem verfügen sie 
über einen grösseren Wortschatz, sie sind 
weniger ängstlich und haben eine bessere 

1 Das Förderprogramms «PAT – Mit Eltern Lernen» 

weist folgende Eckdaten auf: Eine Mütterberaterin 

mit Spezialisierung («Elterntrainerin») besucht re-

gelmässig etwa zehn Familien zu Hause, und zwar 

alle zwei bis drei Wochen während drei Jahren. Ein-

mal im Monat finden Gruppentreffen im örtlichen 

Familienzentrum statt.

«PAT» ist das einzige laufende Programm in der 

Schweiz und in Deutschland, das alle Kriterien wis-

senschaftlich begründeter Wirksamkeit von Hausbe-

suchsprogrammen erfüllt (Lanfranchi, 2014): 1) auf 

Familien in besonderen Risikokonstellationen zuge-

schnitten; 2) Beginn vor oder kurz nach Geburt; 

3) hohe Intensität und Kontinuität; 4) fallbezogenes 

Vorgehen mit Individualisierungsmöglichkeiten; 

5) qualifiziertes Personal. – Für die Nachhaltigkeit von 

PAT sorgt in der Schweiz die Trägerschaft «zeppelin 

– familien – startklar»: www.zeppelin-familien.ch

Impulskontrolle (Schaub et al., im Druck). Die 
Eltern weisen eine höhere Erziehungskompe-
tenz auf: Dies zeigt sich in mehr sichtbaren 
Lernanregungen zu Hause und einer höheren 
Feinfühligkeit der Mutter, welche sich wiede-
rum positiv auf die Sprachentwicklung ihrer 
Kinder auswirkt (Neuhauser et al., 2018). Die 
im Alter von drei Jahren gefundenen positi-
ven Effekte sind im Alter von fünf Jahren hin-
sichtlich der Lernanregungen in der Familie 
und Sprachkompetenzen der Kinder erneut 
nachweisbar.

Die langfristige Wirksamkeit des För-
derprogramms PAT wird nun im zweiten 
Kindergartenjahr sowie in der ersten und in 
der dritten Klasse überprüft. Aus früheren 
Studien (Barnett, 1995) weiss man, dass die 
Nachhaltigkeit eher gewährleistet ist, wenn 
die Familien auch nach der Intervention im-
mer wieder kleine «booster» oder «refres-
hers» in Form von weiteren Kontakten mit 
Unterstützungselementen erhalten. So sind 
wir auf die Idee gekommen, eine Zusatzför-
derung kurz vor und nach der Einschulungs-
phase zu organisieren. Entstanden ist – in 
Zusammenarbeit mit dem Amt für Jugend- 
und Berufsberatung des Kantons Zürich – 
Lernort Familie 5+, bestehend aus je fünf El-
terntreffen mit jeweils etwa zehn Familien 
im zweiten Kindergartenjahr sowie in der 
ersten und zweiten Klasse.2

2 Lernort Familie 5+ wird vom Lotteriefonds des Kan-

tons Zürich, von der Stiftung Mercator Schweiz und 

von der Ernst Göhner Stiftung finanziell unterstützt, 

wofür sich der Autor ganz herzlich bedankt. Ein gros-

ser Dank geht auch an die Kolleginnen aus dem Amt 

für Jugend und Berufsberatung (AJB) der Bildungs-

direktion des Kantons Zürich, die einen wesentlichen 

Beitrag in der Konzeption und Entwicklung von Lern-

ort Familie 5+ geleistet haben und im Auftrag der 

HfH aktuell die Durchführung verantworten, insbe-

sondere an Sandra Stylianou-Osterwalder und an die 

Leiterin der Geschäftsstelle Elternbildung Gabriela 

Leuthard sowie an ihren Vorgänger David Müller.
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Ziele und Zielgruppe von 

Lernort Familie 5+

Im Zentrum steht die Familie als Ort des Ler-
nens mit den Eltern als Vermittelnde von 
Lernimpulsen und emotionaler Sicherheit. 
Sie werden angeleitet, ihre Kinder für Erkun-
dungen und Lernerfahrungen anzuregen. 
Ziel ist das Finden und Üben von Inhalten, 
damit die Eltern ihre Kinder im Erziehungs-
alltag auf der Basis von Liebe, Vertrauen, An-
erkennung und Spiel im Lernen unterstützen 
können. Konkret werden sie befähigt, 1) ihre 
Kinder hinsichtlich sprachlicher, mathemati-
scher und emotionaler Basiskompetenzen 
auf die Schule vorzubereiten, 2) ihre Kinder 
eingebettet im Familienalltag bei schulrele-
vanten Lernerfahrungen zu unterstützen und 
3) eine gelingende Erziehung umzusetzen.

Lernort Familie 5+ richtet sich, wie 
schon das Förderprogramm PAT, an Mütter 

und Väter in belasteten Lebenslagen. Bei 
den Teilnehmenden handelt es sich um El-
tern, die früher an ZEPPELIN teilgenommen 
haben (Interventionsgruppe), und um sol-
che, die ähnliche Belastungen aufweisen 
und zur Bildung einer zusätzlichen Ver-
gleichsgruppe neu aufgenommen wurden. 

Inhalte und Durchführung

Die Gruppentreffen mit Eltern sind inhalt-
lich entlang von drei übergeordneten The-
menbereichen aufgebaut: «Erziehung, die 
stark macht», «Lernen im Alltag» und «Fit 
für die Schule». In allen Kurseinheiten ste-
hen die aktuellen Interessen und Wünsche 
der Eltern im Zentrum. Bei der Konzeption 
und Vermittlung wird insbesondere dem 
Transfer der Inhalte in den Familienalltag 
grosse Aufmerksamkeit geschenkt. Ein Fo-
kus liegt auf der Prävention von Schul-

Lernort Familie 5+
Mein Kind kommt in die Schule

Ein Kurs für Mütter und Väter von 
5- bis 6-jährigen Kindern

Teilnehmende 10 Mütter oder Väter von Kindern im 2. Kindergartenjahr

Dauer 5 Gruppentreffen à 2 Stunden

Ort und Zeit angepasst an die Bedürfnisse der Teilnehmenden

Daten zwischen September 201  und April 201

Leitung erfahrene Eltern- und Erwachsenenbildner/innen des Kantons

Zürich

Kosten Das Angebot ist kostenlos.

Kinderbetreuung Geschwister können bei Bedarf betreut werden.

Sprache Das Angebot wird in deutscher Sprache durchgeführt. Bei Bedarf 

können interkulturelle Übersetzerinnen beigezogen werden.

Besonderes Einzelberatung bei Bedarf

Der Kurs wird durch die HfH evaluiert.

Haben wir Ihr Interesse geweckt? Gerne informieren wir Sie in 

einem persönlichen Gespräch über Details zum Angebot und 

stehen bei Fragen gerne zur Verfügung.

Kontakt Prof. Dr. Andrea Lanfranchi, Interkantonale Hochschule für 

Heilpädagogik, Schaffhauserstrasse 239, 8057 Zürich

andrea.lanfranchi@hfh.ch, Tel. 044 317 12 35

Eltern erfahren, was das Kind beim Eintritt in die 1. Klasse 
erwartet und wie die Familie den Schulerfolg des Kindes 
unterstützen kann. Eltern lernen, wie sie ihr Kind zuhau-
se sprachlich und mathematisch anregen können. Eltern 
erleben, wie Erziehung gelingt und die Kinder im Alltag 
Freude machen.
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schwierigkeiten in den Bereichen Sprache 
und Mathematik. Deshalb kommen Spiele 
und Übungen in diesem Bereich in jedem 
Treffen vor, nach dem Motto: «Überall ste-
cken Mathe und Sprache drin.» 

Alle Treffen haben in etwa den gleich-
bleibenden strukturellen Ablauf: Rückblick 
auf die letzte Einheit, Einstieg, kurzer Theo-
rieinput, Übung und Austausch, Spiel im Be-
reich Sprache und Mathematik und Haus-
aufgabe. So erfahren die Eltern durch den 
roten Faden einen Wiedererkennungseffekt 
und können sich bezüglich des Ablaufs an 
diesem orientieren. Die Module für den Kin-
dergarten, für die erste und zweite Klasse 
(jeweils fünf Treffen) sind strukturell ähn-
lich aufgebaut (siehe Abbildung 1).

Bisherige Erfahrungen

Lernort Familie 5+ wird seit September 
2017 erfolgreich durchgeführt. Teilnehmen-
de sind 80 Eltern (Stand Oktober 2018) in 
Zürcher Gemeinden mit hohem Sozialindex, 
also vor allem mit hohem Migrationsanteil. 
Kursleitende sind gut qualifizierte Eltern-
bildnerinnen des Amts für Kinder und Ju-
gendberatung der Bildungsdirektion des 
Kantons Zürich. Die Module bewähren sich, 
sowohl inhaltlich als auch strukturell, was 
sich im hohen Zufriedenheitsgrad der Eltern 
und der Kursleiterinnen widerspiegelt. 
Durch das gute Echo in den Medien wird 
Lernort Familie 5+ zunehmend bekannt 
(u. a. Schenkel, 2018).

Ein unerwartetes Problem war die zeit-
lich intensive und dennoch nur teilweise ge-
lungene Rekrutierung interessierter Eltern 
aus der Zielgruppe der Familien mit sozialer 
Benachteiligung. Die Anzahl von vorläufig 
80 teilnehmenden Familien liegt weit unter 
unseren Erwartungen. Die Analyse der 
Gründe für die geringe Teilnahme führt zu 
drei hauptsächlichen Erklärungen: (1) Zeit-

mangel aufgrund von Arbeitstätigkeit, 
Schwangerschaft oder Geburt eines Kindes, 
(2) Krankheit des Kindes während der Rek-
rutierungszeit sowie ein (3) Gefühl von so 
starker Überforderung im Alltag, dass El-
ternbildungsangebote schlicht nicht wahr-
genommen werden können. Als erschwe-
render Faktor kam hinzu, dass, wenn nur 
wenig Gruppen in einer bestimmten Region 
angeboten werden konnten, die Flexibilität 
des Angebots bezüglich Ort, Wochentag 
und Zeit umso geringer war. Wenn also bei-
spielsweise eine in Schlieren geplante Grup-
pe für den Kurstag Dienstag von 18.30 bis 
20.30 Uhr nur vier Anmeldungen hatte und 
aus diesem Grund nicht starten konnte, ge-
lang es uns nicht, diese Eltern für einen an-
deren Kurs in Dietikon am Samstag von 
13.30 bis 15.30 Uhr zu gewinnen. Je weni-
ger Optionen vorhanden sind, desto schwie-
riger ist es, die Gruppen zu füllen.

Nichtsdestotrotz ist die Erkenntnis 
wichtig, dass die Eltern nach dem Einstieg 
mit wenigen Ausnahmen die Gruppe auch 
nicht mehr verlassen, weil sie erkennen, 
dass die angebotenen Inhalte für sie hilf-
reich und in ihrem Alltag umsetzbar sind. 
Nützlich hat sich das erarbeitete Konzept 
zur Erhöhung der Verbindlichkeit der Teil-
nahme erwiesen, mit praktischen Massnah-
men wie schriftliche Bestätigung der An-
meldung, eine WhatsApp-Nachricht am 
Abend vor dem Kurs oder ein Anruf im Fal-
le des Nichterscheinens.

Fazit

Abgesehen von den erwähnten Herausfor-
derungen bei der Rekrutierung der Eltern 
und des noch nicht optimalen Aufwand-
Ertrag-Verhältnisses, erweist sich Lernort 
Familie 5+ als geeignet für die Stärkung von 
Eltern in belasteten Situationen und für die 
indirekte Förderung ihrer Kinder in der Ein-
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schulungsphase. Die geplante wissen-
schaftliche Evaluation wird zeigen, ob ganz 
besonders Kinder aus der ehemaligen ZEP-
PELIN-Stichprobe von Lernort Familie 5+
zusätzlich zur ursprünglichen Unterstüt-
zung mit dem Förderprogramm PAT – Mit 

Eltern Lernen profitieren können.
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Thema 1. Treffen:

Entwicklungs-
fördernde 
Erziehung

2. Treffen:

Beziehung und 
Anerkennung

3. Treffen:

Was es zum 
Lernen braucht

4. Treffen:

Grenzen und 
Freiraum

5. Treffen: 

Schule und 
Elternhaus

Inhalte • Kennenlernen 
• Kursregeln
•  Rückblick auf 

Kindergartenzeit
•  Was in der 

Erziehung hilft

• Bedürfnisse 
benennen 

• Bedürfnis-
pyramide

• Coaching-
Angebot

•  Einflüsse auf 
die Gehirn-
entwicklung

•  Reale und 
virtuelle Welt 
(digitale Medien)

• Grenzen 
und Freiräume 
erleben

• Grenzüber-
schreitungen 
und Umgang 
damit 

•  Wie kann ich 
Übergänge 
unterstützen?

•  Meine Haltung 
und deren 
Ausweitungen

Mathe 
Sprache

• Formen suchen
• Verse lernen

• Zählmöglich-
keiten im Alltag 
suchen

•  Bilder beschrei-
ben

• Legespiele
• alltagsintegrierte 

Sprachförderung 

• Würfelspiele
•  Sprachspiele wie 

«Obstsalat»

• «Leiterlispiel»
• Bilderreihen 

ergänzen

Haus-
aufgabe 

•  Auf Stärken der 
Kinder achten

•  Mathe- und 
Sprachübungen

• Unerfüllte 
Bedürfnisse 
angehen

•  Mathe- und 
Sprachübungen

• Aktivitäten 
mit allen Sinnen

•  Mathe- und 
Sprachübungen

•  In Erziehungs-
situation reflek-
tiert handeln

•  Mathe- und 
Sprachübungen

• Rückblick
• Motivieren 

für Modul 2 in 
der 1. Klasse

Abbildung 1: Kursübersicht und Inhalte Modul 1 Lernort Familie 5+ (Kindergarten)
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Die Europäische Agentur für sonderpädagogische Förderung und inklusive Bildung (kurz: European Agency oder 

EA) ist eine Organisation, deren Mitgliedsländer eine Optimierung sowohl der bildungspolitischen Strategien 

als auch der heil- und sonderpädagogischen Praxis anstreben. Es wird versucht, die Lernenden auf allen Stufen 

des Lernens zu fördern, damit sich ihre Chancen zur aktiven Teilhabe an der Gesellschaft verbessern.

Aktuell: Die European Agency hat zum zweiten Mal quantitative und qualitative Daten zur integrativen Bildung 

erhoben. Die Statistiken und Hintergrundinformationen der einzelnen Länder betreffen das Schuljahr 2014/2015. 

Die EASIE-Datensammlung (European Agency Statistics on Inclusive Education) ist eine längerfristige Tätigkeit 

der Agency.

Weitere Informationen: www.european-agency.org/data

SKBF (2018). Bildungsbericht Schweiz 2018. 
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le für Bildungsforschung.


